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des Großherzogthums Poren. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & . Redakteur: G. Malter. 


Montag den 10. Auguſt. 


* nan ches dicht an der Polniſchen Gränze auf Preußie 
2 De rich ein Lager beziehen und demnaͤchſt 
Ver n den Uebungen der Kalſerlich Ruſſi 
baben un 8 a 5 Se. Majeftät der König Theil nehmen ſoll. Die 55 eee 
Rothen ölen 80 en Ober⸗Bergrath Klügel den fiehen aus drei Bataillonen Infaaterie, einem De⸗ 
| rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub Pe Jäger und Pioniere, dem 6. Küraffiers 
ruht, ME egiment iſ i 
herr: re Te „den bisberigen Re⸗ ee, e eee 2 
en Tun egrerungerdeguß ofen, zu ernens bed 9. Ulanen Regiments Sr. Koiſerl. Hoheit des 
nen geruht. Groß fürſten Tbronfolgers, einem Detoſchemenr der 


5 116 Lehr⸗Eskadron und aus 4 reitenden und 4 Fu 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ Geſchützen. 4 4 Fuß ⸗ 


bert iſt nach Poſen abgereiſt · ö 
Der bisherige Ober⸗Landes erichts⸗Referendarius Berlin den 5. Auguſt. h 0 
Ma chula 1 zum Juin Kommiffarins bei dem ßen hochgefeierte Feſt 72 3 N de 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda, mit Anwei⸗ ſem Jahre bei einbrechender Dunkelheit durch einige 
ines Wohnortes daſelbſt beſtellt worden. 9 

fung feine 8 Exzeſſe unangenehm geſtoͤrt worden. Unordnungen 
Seine Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und Unglücksfälle, die bei der vorjährigen Feier 
und Miniſter des Junern und der Polizei, von dieſes Tages durch Schießen und Abbrennen von 
Roch ow, iſt von Wolgaſt angekommen. Feuerwerks⸗Koͤrpern entſtanden waren, hatten ein 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und allgemeines im Landrecht begründetes Verbot hier⸗ 
Kammerherr, Freiherr Alexander von Hume gegen veranlaßt, welches von den betreffenden Be⸗ 
boldt, iſt nach Hamburg, der General⸗Major und hoͤrden in beſonderer Beziehung auf dieſen Tag 
Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, von Rei durch die Öffentlichen Blatter wiederholentlich in 
che, ſo wie der Gentral-Major und Kommandeur Erinnerung gebracht worden war. Dennoch wur⸗ 
der 3. Kavallerie» Brigade, Graf von der Grd. de daſſelbe mit dem Eintritt der Dunkelheit von den 
ben, find beide nach Stettin, und der Kammer⸗ auf dem Exer zirplatz verſammelten Volkshaufen 
berr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte auf das Auffallendſte übertreten; es wurde aus 
iniſter bei Sr. Majeſtät dem Könige der Belgier, Gewehren von verſchiedenem Kaliber geſchoſſen, 
von Arnim, nach Brüſſel abgereiſt. Kamonenfchläge wurden abgebrannt und Leuchtku⸗ 

a 5 — — eln geworfen, was bald in die ungebundenſte Zürs 
Se. Majeftät der König werden auf den Wunſch gelio igkeit ausartete. Die hiergegen guͤtlich und 
des Kaiſers Nikolaus von Rußland ein Detaſche⸗ nachdrücklich einſchreſtenden Gendarmen und Poli⸗ 
ment Preuß iſcher Truppen nach Kaliſch ſenden, wel⸗ zei- Beamten wurden in der Ausübung ihrer Pflicht 


N 


1094 


inſultirt und mit Steinen geworfen. Auch ein der 


Polizei⸗Behoͤrde zur Dispoſttion geſtelltes kleines 


Militair- Piquet, welches von derſelben zu Huͤlfe 
genommen wurde, um dieſem Unfug zu ſteuern, 
war dazu voͤllig unzureichend. Auf ihr Anſuchen 
wurde daher etwa um halb 10 Uhr von der Kom— 
mandantur eine großere Anzahl von Truppen bes 
ordert, um die auf dem Platze verſammelte Menge 
zu zerſtreuen und damit den Tumult zu endigen. 
Den beſtehenden Vorſchriften gemäß erging zu wie⸗ 
derholten Malen unter Trommelſchlag die Auffor⸗ 
derung, ſich zu entfernen, da mwidrigenfalls ernſt⸗ 
lichere Maßregeln ergriffen werden mußten. Als 
wiederum Steinwuͤrfe erfolgten, fo wurde der Platz 
durch das Militair gereinigt. Die Ruheſtoͤrer zo— 
en nun in die Stadt und ſetzten hier ihre Aus 
chweifungen durch das Einwerfen von Fenſtern, 
Zerſchlagen von Laternen und andere Unordnungen 
fort. Der Kommandant glaubte jetzt die Mitwir⸗ 
kung der höheren Militair-Behoͤrde in Anſpruch 
nehmen zu muͤſſen, und requirirte um 11 Uhr den 
kommandirenden General, Es wurde nun anges 
ordnet, durch ein langſames Vorſchreiten der 
Truppen unter den Linden, dieſe zu ſaͤubern, nach⸗ 
dem der Verſuch, die Menge durch gütliches Zure⸗ 
den auseinanderzubringen, fruchtlos geweſen war, 
indem Geſchrei und Steinwuͤrfe ihn vereitelten, — 
ein Verſuch, der deshalb unerlaͤßlich ſchien, weil 
an dieſem Tage eine größere Menge als gewöhnlich 
ſich auf den Straßen bewegte, und daher, wenn 
ernſte Maßregeln noͤthig wurden, der ruhige Buͤr— 
ger, deſſen Scha ed-OaI - nit am Schuldigen 
leiden konnte. Die Truppen ruͤckten ruhig und ge⸗ 
ſchloſſen vor, und die Tumultuanten zogen ſich 
bis zur Friedrichsſtraße vor ihnen zuruͤck, wo die 
Maſſe ſich noch einmal ſetzte und aufs neue mit 
Steinwürfen gegen dieſelben begann. Hier wurde 
abermals auf die vorgeſchriebene Weiſe bei Trom⸗ 
petenſchall verfündigt, daß ernſthaft eingeſchritten 
werden müßte, wenn die Maſſe nicht augenblicklich 
auseinander ginge. Die Kavallerie ging darauf im 
Trabe vor und vertrieb die Widerſpenſtigen, die 
ſich nun zerſtreuten und nur in den entfernteren 
Theilen der Stadt noch einzelne Exceſſe verübten. 
— Am geſtrigen Tage begab ſich eine große Maſſe 
von Neugierigen nach dem Thiergarten, wo, klei⸗ 
nere Unordnungen des Tages abgerechnet, am 
Abend eine Anzahl von Ruheſtoͤrern mehrere Exceſſe 
gegen das Gebäude des Cirkus beging, ſich aber 
alsbald nach der Stadt hineinzog, da der Befehl 
egeben war, die Thore um 9 Uhr zu ſchließen. 
Hier verſuchte ein Haufe, den Unfug des vorigen 
Tages zu erneuern; eine herbeigerufene Militair⸗ 
Abtheilung zerſtreute ihn aber ſogleich. — An bei⸗ 
den Tagen iſt eine große gl von Ruheſtoͤrern 
verhaftet, von Seiten des Militairs aber von der 
Feuerwaſſe kein Gebrauch gemacht worden, wie⸗ 


wohl daſſelbe mehrere Verwundete durch Stein: 
wuͤrfe zaͤhlt. Auch von den Tumultuanten ſind 
mehrere verwundet worden, doch iſt Niemand bei 
dieſen Vorfaͤllen ums Leben gekommen. Es ſind 
die geeigneten Maßregeln erarifen morden, um am 
heutigen Tage Feine Zuſammenrottirung irgend einer 
Art zu geftatten, 


— 2 an 


A us lan d. 
: Frankreich. 

Paris den 30. Juli. Vorgeſtern nach beendig⸗ 
ter Revue war ein Diner von 215 Couverts in der 
Diana⸗Gallerie. Der Koͤnig war während der 
ganzen Dauer deſſelben überaus ruhig und gefaßt, 
und druͤckte gur wiederholt fein Bedauern über den 
Verluſt des Marſchalls Mortier und den Tod der 
übrigen Opfer des Mord ⸗Anſchlogs aus. Die 
Pairs haben beſchloſſen, für den arſchall eine 
fünftägige Trauer anzulegen. 

Die Königin begab ſich geſtern nach dem Sancts 
Ludwigs⸗Spitale, um die Verwundeten zu befus 
chen, die am 28. Abends dorthin gebracht worden 
ſind. Sie ſprach denſelben Troſt zu, und verhieß 
einem Jeden von ihnen eine Penfion, a 

Das Journal des Debats berichtet: „Geſtern 
wurde, wie man verſichert, zweimal Miniſter⸗Con⸗ 
feil gehalten, und jedesmal praͤſidirten Se. Maje⸗ 
ſtaͤt. Nach dem erſten, das um 10 Uhr Morgens 
zu Ende war, empfand der König einen heftigen 
Drums am RUF: Am Abende erfchien er nicht 
von 8 Uhr bie au J gegsect eld ientper 
ſter machte auf eine Beule an der Stirn des Köͤ⸗ 
10 0 aufmerkſam und der Koͤnig mußte dieſe Kon— 
tuſion eingeſtehen, welche er bis jetzt hatte verber⸗ 
gen wollen, und die man dem Vorbeiſtreifen einer 
Kugel zuſchreiben muß. Ein Aderlaß ſcheint noth⸗ 
wendig geweſen zu ſeyn. Der Herzog von Orleans 
hat ebenfalls eine Kontuſion am rechten Schenkel 
beim Knie erhalten. Eine au hat das Pferd des 
Prinzen von Joinville am Ruͤcken getroffen. Wir 
haben ſchon mitgetheilt, daß das Pferd des Koͤnigs 
an gie er war.“ 

achdem in dem geſtrigen geheimen Ausſchuſſe 
des Pairshofes der General: Profurator ne 
fein e e in Bezug auf das Attentat vom 
28. Juli gehalten, wurde eine Kommiſſion zur In⸗ 
ſtruirung des Prozeſſes ernannt. Es waren in 
dieſer Sitzung überhaupt 113 Paird zugegen. 

Man will jet mit Beſtimmtheit willen, daß der 
Thaͤter des Mordanſchlags auf den Koͤnig nicht 
Girard, ſondern Gerard heiße und 39 Jahre alt 
ſey. Es haben einige 80 Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Man gelangt allmaͤhlig zu der Vermu⸗ 
thung, daß das Attentat kein iſolirtes Verbrechen 
war, ſondern aus einer Verſchwoͤrung hervorgegan⸗ 
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gen ift, Unter den Verhafteten befinden ſich auch 
mehrere Legitimiſten. Hr. Gisquet war in der 
Nacht vom — auf den Dienſtag um 2 Uhr 
Morgen durch ein Schreiben des Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſars Dyonnet davon in Keuntniß geſetzt worden, 
daß eine Perſon, die ſich nicht * erkennen gegeben, 
von ihrem Sohne, der felbft die Nachricht von eis 
nem ebenfalls unbekannten Arbeiter erhalten hatte, 
erfahren habe, daß ein Anſchlag auf das Leben des 
Königs gemacht werden ſolle; weitere Details 
wußte Herr Dyonnet nicht, außer daß es ſich 
von einem unterminirten Souterrain in der Gegend 
des Theaters de LAmbigu⸗Comique handle; der 
Arbeiter, dem man doch auf die Spur gekommen 
war, wurde am 28. nach vielen Bemuͤhungen der 
Polizei, wirklich verhaftet. 

Dieſen Morgen ſind mehrere der verhafteten 
Perfonen mit Gerard konfrontirt worden; unter 
andern der Kutſcher des Fiacre, den Gerard ge⸗ 
nommen hatte, um die Flinten, aus denen er ſeine 
Hoͤllenmaſchine zuſommenſetzen wollte, nach dem 
Boulevard du Temple zu bringen. Die Juſtiz fol 
übrigens ſchon im Beſitz wichtiger Mittbeilungen 
ſeyn. Es beißt, Gerard wäre in dem Zimmer auf 
dem Boulevard du Temple in dem Augenblicke, 
wo der Schuß losging, nicht allein geweſen. Zu 
zwei hätten fie das Attentat verübt, Gerard bätte 
es übernommen gehabt, durch den Laden am Fen⸗ 
ein anderes Individuum haͤtte den 


Gerard, der der Hoͤllen⸗Ma⸗ 
auch von den 


Hand; 
Spur. i 
die Königinn und alle Koͤnigl. Adjutanten faſt tag · 
lich anonyme denen angekun⸗ 


Briefen ſehr leicht genommen und ſich ſogar gewei⸗ 
gert, irgend eine Vorſicht zu treffen. 
der Revue hatte die Königin den Baron Athalin 
und Herrn Houdetot rufen laſſen, und ihnen mit 
Thraͤnen in den Augen anempfohlen, fiber den Kö: 
nig zu wachen. Im Anfange der Revue bemerkte 
man einige Unruhe in den Blicken der Herzoge von 
Orleans und Nemours; ſie ſahen ohne Unterlaß 
um ſich her und hielten ſich ſo dicht wie moͤglich 
dei ihrem Vater. 

Die Opfer des Attentats ſind zahlreicher als man 
anfangs glaubte; 34 Perſonen wurden getoͤdtet oder 
verwundet; 16 davon blieben auf der Stelle oder 
blieben kurz darauf an den erlittenen Verletzungen; 
die übrigen 18 liegen noch an ihren Wunden danies 
der. Von 8 Perfonen, die ins Lazareth gebracht 
wurden, mußten 4 fofort amputirt werden. Ge⸗ 


neral Blin iſt fo gefährlich verwundet, daß man 
für fein Leben fürchtet. 

Herr Napoleon Gallois, Mit⸗Redacteur des 
„Reformateur“, ift außer Herrn Eugen Raſpail 
verhaftet worden. 
teren ſpürt die Juſtiz nach. In den Bureaus meh⸗ 
rerer Tagesblaͤtter ſind Nachſuchungen und noch 
weitere Verhaftungen vorgenommen worden. Man 
nennt die Haupt⸗Redacteure des „Charivari“. 
Gegen 4 Uhr Morgens wurden die Redacteure 
des „National“ in den Bureaus dieſes Blattes auf⸗ 
geſucht; keiner war anweſend; während, dem ver⸗ 
baftete die Polizei Herrn Armand Carrel in ſeiner 
Wohnung, wo auch eine Nachſuchung angeſtellt 
worden iſt; es wurde ihm kein fpecieller Grund für 
ſeine Verhaftung angegeben. 

Die hieſigen Blätter enthalten noch mehrere 
Details über Gérard. Seine gefährlichſte Wunde 
it die am Kopfe; der Knochen iſt zerſchmettert, die 
obere Hirnhaut liegt offen, und man nimmt die 
Pulfationen im Gehirne wahr. Nach dem Abfeuern 
der Maſchine muß er einige Augenblicke beſinnun 8: 
los geweſen ſeyn, und eögehdrt eine ungemein kraͤf⸗ 
tige und entſchloſſene Natur dazu, um in dem ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande, worin er ſich befand, noch den 
Verſuch zur Flucht zu machen, und ſich mit einer 
Hand an einem Seile herabzulaſſen, Der Täter 
bezeigt ſich jetzt dankbar für die Sorgfalt, mit der 

a r in 
man ion zee 48, eh t fahnen 
und die Zahl der Menſchen, welche er getodtet, 
vorhält, dezeigt er einige Reue. — Es war unmdgs 
lich, einen günftigeren Platz, als den gewäblten, 
für das Verbrechen aufzufinden, welches Gérard 
beabſichtigte. Das Zimmer, welches er bewohnte, 
lag förmlich wie eine Art Baſtion, die den ganzen 
Boulevard beherrſchte. Ein Beweis von der unſe⸗ 
ligen Geſchicklichkeit, mit welcher Abes ausgefuhrt 
worden war, iſt der, daß alle Kugeln mitten auf 
die Straße fielen und dicht in der Nähe des Koͤnigs 
getroffen haben, und daß ſich keine Spur einer Ku⸗ 
gel weder an den gegenüberſtehenden Haͤuſern, noch 
au den Bäumen befindet. Nach einer muthmaßli⸗ 
wen Berechnung belief ſich die Zahl der abgefeuer⸗ 
ten Kugeln auf nahe an 150. 

Bei der vorgeſtrigen Revue ſollen 5 Perſonen ders 
yo worden ſeyn, die „Nieder mit dem Koͤnige!“ 
riefen 


fen des Miniſters des öffentlichen Unterrichts 33 
proteſtantiſche Gemeine⸗ Schulen in 11 Dip» 
angelegt worden. 

Nach Briefen aus Saragoffa vom am d. M. 
haben die Offiziere von drei Bataillonen der Stadt⸗ 
Miliz eine Adreſſe an die verwitwete Koͤnigin zu 
richten und darin zu verlangen beſchloſſen: 1) daß 
alle Klöfter in Saragoſſa aufgehoben werden; 2) 


Dem Herrn Raſpail dem Aele 


Es ſind gegenwärtig, nach verſchiedenen Erlaͤſ⸗ 
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daß die Kommiffion, die ein Geſetz über die Preß⸗ 
freiheit vorbereiten ſoll, ihre Arbeiten beſchleunige; 
3) eben fo die Kirchen-Kommiſſion; 4) daß alle die 
Beamten entlaſſen werden, die dem gegenwärtigen 
Syſtem nicht ergeben find; 5) doß Alles aufgebo⸗ 
ten werde, um den Kampf mit den Inſurgenten zu 
beendigen; ſollten die Milizen zu dieſem Zwecke 
mobil gemacht werden, fo wollen die Antrogſteller 
nur den Sold von gemeinen Soldaten verlangen. 
Werden dieſe Bedingungen genehmigt, fo verpflich⸗ 
ten ſich die Offiziere, die oͤffentliche Ruhe mit Ge⸗ 
fahr ihres Lebens aufrecht zu erhalten. 

Briefe aus Neapel erklären die Nachricht für 
ungegruͤndet, daß der Zweck der Reiſe des Prinzen 
Leopold von Sieilien nach Paris eine Vermaͤhlung 
deſſelben mit einer Tochter Ludwig Philipps gewer 
en ſey. 

f Die Offizier⸗ und Unteroffizier Stellen bei dem 


N ee Freiwilligen⸗Corps für die Madrider 


Regierung ſollen ſchon beſetzt ſeyn. Es haͤtten ſich, 
heißt es, to viele Aſpiranten gemeldet, daß die ſorg⸗ 
fältigfte Auswahl möglich geweſen ſey. 

Im Moniteur lieſt man: „Cordova theilte, als 
er Pampelona verließ, ſeine Armee in 2 Corps, 
die am 22. Tafalla und Puente de la Reyna beſetz⸗ 
ten. Die Karliſtiſche Armee war an demſelben 
Tage in der Umgegend von Eſtella; ſie dehnte ſich 
bis nach der Arva aus. Merino, Quepillas und 
Villalobos, die mit ihren Corps aus Caſtilien ka— 
men, ſino zu wi Bete a 

Folgende Berechnung 'iſt geeignet, bedeutende 
ae an allen Bulletins uber die Gefechte, die 
u den Nord- Provinzen Spaniens geliefert worden 
find, zu erwecken. Wenn man alle Angaben über 
die Todten und Verwundeten, die den Chriſtinos 
von den Karliſten und dieſen von den Chriſtinos ſeit 
dem Beginne des Buͤrgerkrieges zugeſchrieben wor— 
den find, zuſammenzaͤhlen wollte, fo würde jede von 
den beiden Armeen wenigſtens 250 300,000 
Mann an Todten und Verwundeten verloren haben f 
und doch hat die Armee der Königin nie die Zahl 
von 45,000 Mann und die des Don Carlos nie die 
Zahl von 35,000 überſchritten. 5 

Der Messager ſagt: Die Regierung hat, wie 
es heißt, Nachrichten aus Madrid vom 22. d. er⸗ 
balten. Das Volk war in der größten Aufgegung. 
Die Truppen nahmen feinen Theil an dent eſchrei 
des Volks; ſie zeigten ſich aber entſchloſſen, nicht 
auf die Maſſen zu feuern. Die National⸗Garde 
theilte die allgemeine Unzufriedenheit, die den mehr— 
erwähnten Bericht der Minifter trifft. Von allen 
Seiten wurde verlangt: 1) Eine Aenderung des 
Miniſterjums 
der Cortes; 3) die Anweſenheit der Königin in Mas 
drid und 4) Zurücknahme des Dekretes äber die 
Errichtung der Militair⸗Kommiſſionen. Madrid 


; 2) eine ſofortige Zufammenberufung - 


3 


foll am 2T, und 22. einen hoͤchſt beunruhigenden 
Anblick dargeboten haben. Eine Revolution ſchien 
nahe bevorzuſtehen. > 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne mel⸗ 
det, daß am 27. v. M. Morgens der „Royal Tar“ 
lege 400 Engländer in St. Sebaſtian ans 

an 
nach Santander beſtimmt. 

„Im Messager heißt es. „Es iſt im Kriegsmi⸗ 
niſterium die Rede davon, drei Linjenregimenter nach 
Algier zu ſchicken. Die Wahl ſcheint auf das 11., 
26. und 47., die in den ſüdlichen Departements 
ſtationirt ſind, gefallen zu ſeyn. Man weiß nicht, 
ob dadurch die Starke unſerer Beſatzung in Afrika 
5 oder nur die Fremdenlegion erſetzt wer⸗ 

en ſoll. — 

In Lyon naht ſich die Cholera ihrem Ende. Am 
ar. d. find nur noch 17 Perſonen erkrankt, und 12 
geſtorben. * 

Wahrend die Cholera in Toulon abnimmt, 
nimmt fie in Marſeille zu. Das Bulletin dieſer 
letzteren Stadt vom 22. d. führt 79 Todesfälle, 
worunter 58 in Folge der Cholera, auf, 

— Den 31. Juli. Der König führte vorge⸗ 
ftern Abend den Vorſitz im Minifter = Rathe und 
empfing darauf den Oeſterreichiſchen Botſchafter, 
die Geſandten Belgiens und Portugals, den Praͤ⸗ 
ſidenten der Pairs Kammer, die Herzoge von 
Mouchy und von Choiſeul und mehrere Pairs und 


Deputirte. Geſtern Vormittag arbeitete der Kö⸗ 


nig unt dem Conſeils⸗Praͤſidenten. Um 1 Uhr er⸗ 
ſchienen mehrere Depukationen. Um 1% Ubr hatte. 
Herr J. Laffitte eine beſondere Audienz beim Nds 
nige. Se. Maj. arbeiteten darauf mit mehreren 
Miniſtern. N ; 

Die Aerzte haben dem Könige gerathen, ſich 
einige Toge lang nicht anzuſtrengen; der Koͤnig 
wird deshalb heute und morgen keine Deputatio⸗ 
nen empfangen, die ſich einſtellen möchten, um ihn 
zu begluͤckwünſchen. An zahlloſen Gluͤckwunſch⸗ 
Adreſſen fehlt es ubrigens nicht. 

Der Reformateur ift wegen eines Artikels, üͤber— 
ſchrieben: „Erſt prüfen und dann richten“, mit 
Beſchlag belegt worden. $ 

Gerard hat eine ſchlimme Nacht gehabt. Man 
beſorgt, er werde bei der großen Hitze feinen Wun⸗ 
den unterliegen, wodurch denn der Faden des muth⸗ 
maßlichen Komplots abgeriſſen würde, Heute fruͤh 
befand er ſich etwas beſſer und beſtand ein Verhoͤr, 
wobei die Miniſter des Innern und der Juſtiz, Hr. 
Thiers und Hr. Perſil, zugegen waren. 

Das Journal de Paris erklärt alle von hleſigen 
Blättern verbreiteten Gerüchte von legitimiſtiſchen 
Sinnbildern, die man in Gerard’8 Zimmer gefun⸗ 
den, von der angeblichen Ausſage des Thaͤters, 


daß er auf Anſtiften der Karliſtiſchen Partei gehan⸗ 


7 


8 hat. Zwei andere Fahrzeuge waren i 


7 
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delt habe, endlich von einer Lille, die er auf der 
linken Bruſt eingeätzt trage, für reine Erfindungen. 
Das Journal des Debats ſeinerſeits widerſpricht 
der Behauptung, daß der Polizei- Praͤfekt feine 
Eutlaſſung eingereicht habe. ei 

Der Mann, dem der zweite Hut in Gerards 
Stube gebörte, ft aufgefunden und verhaftet wor⸗ 
den. Auch ein Kaffehaus⸗Burſche, Namens Char⸗ 
les, der ſich auf dem Boulevard du Temple über 
ein Dach flüchtete, iſt ergriffen worden. Selbft 
unter den auf der Straße Verwundeten follen ſich 
Verdächtige befinden. s 

Galignani's Messenger berichtet, General Pe⸗ 
let ſey an ſeinen Wunden geſtorben. Ein aͤrztliches 
Bulletin von geſtern früh lautete noch ziemlich gün⸗ 
ſtig. Von mehreren andern Verwundeten wird 
heute berichtet, daß fie geſtorben find. . 

Das Leichenbegängniß der als Opfer des Mord⸗ 
auſchlags gefallenen Perſonen, ſoll am nächſten 
Montag ſtattfinden. Vis dahin ſollen die Leichna⸗ 
me, für deren Erhaltung bis zum Beerdigungstage 
Sorge getragen worden iſt, in einer Trauer⸗Ka⸗ 
pelle der St. Pauls⸗Kirche in der Straße St. An⸗ 
tonie ausgeſtellt werden. Aus dem 8, Stodtbe⸗ 
zirke allein find 7 Perſonen getödtet und 8 verwun⸗ 
det worden. 
Briefe aus Rouen theilen mit, daß an dem 
Tage, wo das ſchreckliche Attentat hier verübt 
wurde, und während die Revue der National⸗ 
Garde in Rouen ſtatthatte, eine elegant gekleidete 
Perſon mit einem Lorbeerzweige in der Hand und 
zu Pferde plotzlich mitten unter die National-Gar⸗ 
den ſprengte und aus rief: „Ludwig Philipp und 
ſeine ganze Familie ſind ermordet und die Republik 
in Paris proklamirt worden. Einwohner von Rouen, 
Ihr koͤnnt nichts beſſeres thun, als rufen: es lebe 
die Republik!“ Dieſer Aufforderung folgte der all⸗ 
gemeine Ruf: „Nieder mit den Republikanern u 
Der Unbekannte wurde ſofort verhaftet; es foll 
aber ein Verruͤckter geweſen ſeyn. { 

Großbritannien. 
London den 28. Juli. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glucksfall ereignete ſich am 24. d. M. zu Greenock 
durch das Springen des Dampfkeſſels vom Dampf⸗ 
ſchiffe „Graf Grey“, welches im Begriff ſtand, 
nach Glasgow abzuſegeln. Alle Paſſagiere befan⸗ 
den ſich ſchon am Bord, und die Glocke verkündete 
bereits den Augenblick der Abfahrt, als die Explo⸗ 
fion ſtattfand. In einem Augenblick war nicht nur 
das ganze Verdeck des Schiſſes aufgeriſſen, ſon⸗ 
dern es flogen auch einzelne Theile des Schiffes 
und der Maſchine nach allen Richtungen umher, 
ſo daß mehrere Perſonen ſogar am Ufer auf den 
Quais bedeutend verletzt wurden. Am Bord ſelbſt 
befanden ſich ungefahr 40 Paſſagiere, von denen 
6 getoͤdtet und die übrigen zum größten Theile 


ſchwer beſchaͤdigt wurden. Von der Schiffs⸗Mann⸗ 
ſchaft iſt nur ein Matroſe umgekommen und der 
Steward leicht beſchaͤdigt worden. J 

Der Courier melder, die Ernennung des Gra⸗ 
fen Durham ſei dem Kaiſer von Rußland fo anges 
nehm, daß Se. Majeftät ſich erboten hatten, ihm 
ein Kriegsſchiff auf dem ſchwarzen Meere zu Gebote 
zu ſtellen. Hr. E. Ellice iſt am Sonnabend von 
hier abgegangen, um den Grafen Durham nach 
Konſtantinopel zu begleiten. 

Die ungeſtempelt erſchienene National Daily 
Gazette iR jetzt auf Befehl der Regierung unter⸗ 
druͤckt worden. b 

Die hieſigen Blätter geben folgenden Aus⸗ 

g aus einem an Bord des Dampfbodtes „Reyna 

obernadora“ am 19. Juli geſchriebenen Briefe: 
„In dem ferneren Verlaufe der Belagerung von 
Bilbao ward, nach meinem letzten Schreiben, nur 
noch der Sergeant der Raketen-Compagnie, Ro⸗ 
binſon, durch eine Kugel am Arme verwundet. Er 
und noch zwei Andere wurden als Invaliden nach 
England geſandt und werden in eins der Koͤnigli⸗ 
chen Hospitäler, wahrſcheinlich in Chatam, aufs 
genommen werden. — Wir haben noch 5 andere 
von unſeren See- Soldaten verloren, aber leider 
nicht im Kampfe. Sie wurden von einigen Frauen 
aus der Stadt in ein Gehoͤlz gelockt; und dort von 
vier Karliſtiſchen Lanciers und acht Soldaten übers 
fallen. Da unſere Soldaten unbewaffnet waren, 
ſo mußten ſie ſich ergeben. Einer, Namens Dow⸗ 


ling, vertheidigte ſich eine Zeit lang und ſuchte ſich 


dann durch die Flucht zu retten, erhielt jedoch eine 
Kugel in den Leid, ftürzte zu Boden und wurde 
von den Lanciers getoͤdtet. Die beiden Anderen, 
Smith und Dalinpre, wurden in das Hauptquar⸗ 
tier geführt und ſogleich erſchoſſen. Einer der 
Rekruten in St. Sebaſtian hat daſſelbe Schickſal 
gehabt. Unſer Commodore wird ſich jetzt auch 
nicht mehr, wie früher, für das Leben der Karli⸗ 
ſtiſchen Gefangenen verwenden. Er hat an Don 
Corlos geſchrieben, und ihn gefragt, ob die Eng⸗ 
länder auf feinen Befehl erſchoſſen worden ſeyen. 
Iſt dies der Fall, ſo ſey Gott denen gnaͤdig, die 
unter ſeinen Fahnen fechten, denn von uns werden 
ſie keinen Pardon erhalten. Sollte es jedoch nicht 
auf Don Carlos Befehl geſchehen ſeyn, ſo vers 
langt der Commodore, als einzig mögliche Genug⸗ 
thuung, daß der Offizier, welcher den Befehl ger 
geben, auf der Stelle erſchoſſen werde. Lord John 
Hay hat ſich, wie ich Höre, ebenfalls dieſer Ange 
legenbeit wegen in das Hauptquartier des Don 
Carlos begeben.“ 

Der Morning-Chronicle zufolge, ſoll hier auch 
ein Regiment Polniſcher Flüchtlinge für den Dienft 
der Madrider Regierung angeworben werden. 

Vorigen Sonnabend it ein Detaſchement von 


1098 


Oberſt⸗ Lieutenant Kinloch's Brittiſch⸗Spaniſchen 
Lanziers, unter dem Kommando des Lieutenants 
Small, in aller Eile die Themſe binabgefegelt, um 
den Oſtiadienfahrer „Lord Lynedoch“ noch einzuho⸗ 
len, der ſich nach Santander begiebt und nun zu⸗ 
ſammen über 300 Lanziers, unter den Befehlen des 
Capitain Baker, und über 450 Mann Jufanterie 
vom 2. Regiment, unter dem Dberft = Lieutenant 
de Lancey, an Bord haben wird. Ferner find noch 
400 Mann vom 2. Regiment von Portsmouth ab⸗ 
gegangen, und der Reſt, 500 Mann, geht morgen 
von dort ab. Zu Dublin hat ſich das 7te oder Ir⸗ 
ländifche leichte Infanterie-Regiment in zwei Dampf⸗ 
boͤten eingeſchifft, zuvor aber mußten die Rekruten 
von Kopf bis zu Fuß gebadet werden, worauf Ge⸗ 
neral Evans und Oberſt Dickſon eine Anrede an fie 
hielten. Es find auch wieder einige neue Rekruten⸗ 
Depots für den Span, Dienſt eröffnet worden, und 
zwar zwei zu Blackhead für Marineſoldaten und fuͤr 
Artilleriſten, und eines in Union: Street für eine 

aͤger⸗Brigade. Um Chirurgen⸗ Stellen bei der 
Engliſch⸗Spaniſchen Expedition ſollen fo zahlreiche 
Geſuche eingegangen ſeyn, daß man allein aus die⸗ 
fen Bewerbern zwei Bataillone bilden könnte. 

Die öffentlichen Blätter theilen Auszüge aus den 
Ausfagen mit, welche vor einem Parlaments⸗Aus⸗ 
ſchuſſe in Betreff der Orangiſten⸗Logen gemacht 
worden. Man erſieht daraus, daß der Orangiſten⸗ 
Verein im Jahre 1795 geſtiftet worden, um die 
Conſtitution und das Konigthum gegen rebelliſche 
und hochverraͤtheriſche Umtriebe zu ſchützen und das 
Land im Fall einer fremden Juvaſion, ſo wie eines 
Bürgerkrieges, zu vertheidigen. Er iſt feiner Nas 
tur nach ausſchließlich proteſtantiſch, hat aber ſeit— 
dem mehrere Modifikationen erlitten. Seit 1829 
An den eintretenden Mitgliedern keine Eide mehr 
abgenommen worden; doch kennen dieſe einander 
durch geheime Zeichen und Symbole; auch ſind ſie 
alle mit Waffen verfehen, und ſolche, die ein Jahr 
lang in dem Vereine geweſen, können zu dem hoͤ⸗ 

beren Grade der ſogenannten Purpurmänner gelan⸗ 
gen. Die erklaͤrte Tendenz des Vereins iſt das 
Uebergewicht der proteſtantiſchen Religion; doch hat 
er durch ſeine Geldmittel auch auf die Wahlen zu 
wirken geſucht. An der Spitze deſſelben ſteht der 
Herzog von Cumberland als Großmeiſter, mit der 
Autorität, ſaͤmmtliche Mitglieder innerhalb beliebi⸗ 
185 Zeit zuſammenzuberufen. Man zählt 220,000 
itglieder in 1500 Logen, welche nicht allein aus 
der großen Maſſe der erwachſenen proteſtantiſchen 
Beodlferung Irlands beſteht, ſondern auch in der 
Armee Verzweigungen hat, ſogar im Auslande, 
3. B. in Malta und Korfu. 

Die Regierung bat den Anfang mit der gerichtli⸗ 
chen Verfolgung der ungeſtempelten Zeitungen zu 
Portsmouth gemacht. Zwei Verkäufer ſolcher Zei⸗ 
tungen wurden namlich von Seiten des Stempel⸗ 


Bureau's belangt und zu undedeutenden Geldſtrafen 
verurtheilt, die der eine nicht bezahlen wollte, wes⸗ 
halb er verhaftet wurde. 

Die Generale Soublette und 
nete von 
ſollen bei 
nung der 
Schwierigkeiten 


derte, die ſie 
Aus P 
Mai; die 


des Vice⸗Praͤſidenten hartnäckig widerſetzten. Er 


h 100 Getoͤdteten und 

Verwundeten zuruͤckgeſchlagen. N 
O e f er rel 

„ Wien den 28. Juli. (Schleſ. Ztg.) Mon hört 
jetzt aus zuverläſſiger Quelle, daß Se. Maj. der 
Kaiſer von Rußland am 18. Sept. d. J. nach Prag 
kommen, und daſelbſt auch Se. Moj. der Kaiſer 
Ferdinand mit Gemahlin ſich einfinden werden. 
Von welcher Dauer der Aufenthalt der hoͤchſten 
Herrſchaften in Boͤhmens Hauptſtadt ſeyn wird, 
ſcheint noch nicht genau beſkͤmmt zu ſeyn, jedoch 
wird fortwährend verſichert, daß fich dieſelben von 
Prag aus nach Töplig begeben wollen. Während 
der Anweſenheit der beiden befreundeten Monar⸗ 
chen auf Oeſterreichiſchem Gebiete, wird Sr. Maj. 
dem Kaiſer Nicolaus I. der General⸗Major Fuͤrſt 
Karl Lichtenſtein zugetheilt werden. 

Die Abreiſe der Erzherzoge Franz Karl und Jo⸗ 
hann mit Begleitung nach Kalisch iſt vorläufig auf 
den 8. Auguſt beſtimmt. Die Erzherzoge von Eſte 
dürften ſich durch ihre jetzige Krankheit verhindert 
ſehen, ihren hohen Verwandten zu folgen. ; 

Der Bundes = Präfidial = Gefandte Graf von 
Münch = Bellinghaufen wird Wien in den naͤchſten 
— — verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu be⸗ 
geben. 

Se. Maj. der Kaiſer haben dem Grafen Feli 
von Mier zum Oberſt⸗Landmundſchenk — 
ter Vinzenz von Skrzynski zum Landes⸗Schwerdt⸗ 
träger in den Koͤnigreichen Galizien und Lodome⸗ 
rien ernannt. b 

Ein Engliſcher Kourier ift aus Konſtantinopel 
bier durch nach London gegangen. Als er die Otto⸗ 
maniſche Hauptſtadt e war die Expedition 
zum Auslaufen nach Albanien bereit. Sie beſtand 
aus etwa 20 Fahrzeugen und 6000 Mann Lan⸗ 
dungs = Truppen, Man hoffte, daß das Erſchei⸗ 
nen dieſer Armada an der Albaneſiſchen Küfte bin⸗ 
reichen würde, um die Rebellen zum Gehorſam 
zuruckzufuhren. Uebrigens war in Konſtantinopel 


be 
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nichts von Bedeutung vorgefallen; Niemand ſprach 
von dem vorgeblichen Vorfalle mit der „Meſange“, 
2 die Franzoͤſiſche und Engliſche Preſſe fo viel 
ufſehens machen. a 0 . 
Si Deutſchland. ö 
Hamburg den 3. Auguſt. In den letzten Ta⸗ 
gen haben in einem Theile der hiefigen Stadt einie 
e Unordnungen ſtattgefunden. Alles bejchränfte 
fich auf einige etwas handgreifliche, vielleicht An⸗ 
fangs provocirte Aeußerungen der zwar alten, aber 
ewig nicht zu rechtfertigenden Feindſeligkeit zwi⸗ 
chen Chriſten und Juden. In der Alſterhalle, eis 
nem großen, am neuen Jungfernſtieg belegenen 
Kaffeehaus, wo ſich in der letzten Zeit wegen des 
Baues im benachbarten Schweizer⸗Pavillon die Zahl 
der (chriſtlichen) aͤſte vermehrt hatte, kam es am 
Donnerſtag den 30. Juli Abends zu einem Streit, 
der damit endete, daß die meiften auweſenden Ju⸗ 
den hinaus geworfen wurden. Dieſe kamen indeſſen 
am folgenden Ha Abend in verſtaͤrkter Anzahl 
wieder, wahrſcheinlich um Rache zu nehmen, denn 
es kam wieder zu Wortwechſeln, Thaͤtlichkeiten, und 
am Ende zu einer Tach un wobei es einige blutige 
Koͤpfe, zerbrochene iſche und Arretirungen ſetzte. Es 
wurden zuletzt von der nahe gelegenen Hauptwache 
einige Mann Buͤrgergarden herbeigerufen, welche 
dem Lärm dadurch ein Ende machten, daß fie das 


Lokal ganz von Gaͤſten ſaͤuberten und für den Abend 


ſchließen leßen. Vorgeſtern beſetzte bei hereinbre⸗ 
chender Dunkelheit eine Abtheilung Buͤrgergarden 
von der Hauptwache, die unterdeſſen verdoppelt 
worden war, die Straße von der Alſterhalle, wo⸗ 
rauf dort die Ordnung nicht weiter geftört wurde. 
Nur ein Poͤbelhaufe, unzufrieden vielleicht, daß es 
dort nichts zu ſehen gab, zog laͤrmend in einige entle⸗ 
genere Straßen der Neuſtadt und warf in einem Paar 
von geben bewohnten Haͤuſern die Fenſtern ein, 
Um für den geſtrigen Abend ähnlichem Unfug vor- 
zubeugen, wurden nun 12 Compagnien der Buͤr⸗ 
ergarde und ein Paar Compagnien von der Garni⸗ 
on aufgeboten, welche die Öffentlichen Plaͤtze beſetz⸗ 
ten und in den Straßen patrouillirten. Seitdem 
ſind keine Unordnungen weiter vorgekommen. 

Frankfurt a/ M. den 26. Juli, In Kurzem 
werden abermals einige Familien ihre Reiſe nach 
Nord⸗Amerika antreten; nur eine derſelben beſitzt 
ein nicht unbedeutendes Vermögen und hat Lands 
wirthſchaft betrieben, die übrigen gehören groͤßten⸗ 
theils dem Handels ſtande an. Von mehreren der⸗ 
eben find Angehörige in die politiſchen Unterſu⸗ 
chungen verwickelt geweſen, und, wie aus den Zei⸗ 
tungen erſichtlich war, entflohen. Wahrſcheinlich 
haben ſich dieſe dort niedergelaſſen und ihre Fami⸗ 
lien vera e me Keen 

. a e n. 

Turin den 22. Juli. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin von Beira iſt mit dem Königl. Jufanten 
von Spanien vorgeſtern aus Genf hier eingetroffen 


nungen und Wuͤnſche des 


und hat in der nahen Königl. Villa Stupiniggi, 
welche auf Befehl Sr. Majeiät dazu in Bereltſchafk 
geſetzt worden war, ihr Abſteige-Quartier genommen 

In Nizza kommen fortwährend nur einzelne Cho⸗ 
lera⸗Faͤlle vor; zu Villafranca dagegen waren bis 
vorgeſtern bereits 56 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt und davon 23 geſtorben. In Genua ſind 
dreitägige Gebete in den Kirchen angeordnet wor⸗ 
den, um die Abwehr der Cholera zu erflehen. 

Florenz den 22. Juli. Heftige Gewitter haben 
in dieſen Tagen großen Schaden in unſerem Lande 
angerichtet. So ſchlug in Fieſole der Blitz in den 
Chor der Franziskaner, gerade als dieſe beim Ge⸗ 
bete waren, und toͤdtete zwei Mönche, während alle 
Uebrige wie todt zu Boden ſtürzten. Hier in der 
Hauptſtadt wurden zwei Haͤuſer vom Blitz entzuͤn⸗ 
det und in Pomino tödtete er zwei Kinder und bes 
ſchaͤdigte mehrere Gebäude, 

Neapel den 15. Jull. Bekanntlich verbrannte 
am verfloſſenen Weihnachtstage in dem Hafen von 
Neapel ein Dampfſchiff (der „St. Winfried“), wel⸗ 
ches unter Anderem eine beträchtliche Maſſe halb⸗ 
jähriger Dividenden, die von Pariſer Banquiers 
zur Johlung nach Neapel geſandt worden waren 
am Bord hatte. Das Papiergeld wäre nicht mi 
verbrannt, wenn ſich nicht die Neapolitaniſche Zoll⸗ 
Behörde wegen des Feſttages geweigert hätte, die 
erforderliche Erlaubniß zum Landen zu ertheilen. 
Die Pariſer Banquiers erhoben eine Entſchaͤdigungs⸗ 
klage; es wurde von der Neapolitaniſchen Regie- 
rung eine Kommiſſion zur Prüfung der Sache nie⸗ 
dergeſetzt und es erfolgte ein den Klägern günftiges 
Gutachten. Die Angelegenheit wird gegenwartig 
im Miniſter-Rathe in Neapel berathen, und es 
leidet faſt keinen Zweifel, daß die Pariſer Banquiers 
eine vollſtaͤndige Entſchaͤdigung erhalten werden. 
Griechen lan d. 

Nachrichten aus Athen, welche bis zum 28. 
Juni reichen, beftätigen die juͤngſt über Frankreich 
gekommene Meldung, daß Koletti ſeines Poſtens 
als Praͤſident des Miniſteriums und Miniſter des 
Innern enthoben ſey. Er wurde zum Staate rath 
und zum Geſandten in Paris ernannt. Zugleich 
bringen ſie Nachricht von dem Tode und dem Be⸗ 
graͤbniß des Admirals Miaulis. Dieſer edelſte 
Seeheld der Griechiſchen Revolution war ſeit läns 
gerer Zeit am Podagra leidend, und die Krankheit 
war ihm zuletzt in den Kopf getreten. Die Betrüͤb⸗ 
niß des Koͤnigs und des Landes iſt groß über den 
Verluſt, welcher der Nation unftreitig ihren größe 
ten und tugendhafteſten Buͤrger und eine der erſten 

jerden ihres heroiſchen Kampfes raubt. Während 
einer letzten Krankheit empfing er zweimal den Be⸗ 
uch feines Koͤnigs, und dieſer die letzten Ermah⸗ 
terbenden für dg ö 
2 Königs, das Wohl des Hp und 9200 
einer Hydriotiſchen Kampfgenoſſen. 
letzten Beſuche des Me der in tiefer Rüh⸗ 


— 


die erſte 
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rung von ihm ſchied, ließ er alle gegenwärtigen 
Glieder ſeiner Familie, und mehrere der Seeleute, 
welche unter ihm gedient hatten, und in Athen ges 

enwaͤrtig waren, vor fein Lager rufen, nahm mit 


Faſſung und Standhaftigkeit von ihnen Abſchied, 


und verſchied 4 mit der Ruhe eines Helden 
und Chriſten. Die Leichen» Feierlichkeit hatte den 
26. Juni unter großen militairifchen Ehren-⸗Bezeu⸗ 
gungen ſtatt, in Gegenwart aller Staats⸗Miniſter 
und andern hoͤhern Beamten, ſaͤmmtlicher Offiziere, 
des diplomatiſchen Corps und unter dem Geleite 
der ganzen Bevoͤlkerung von Athen und der Umge⸗ 
gend. Nachdem den Tag vorher der Leichnam aus 
der Wohnung des Verſtorbenen in die Kirche der 
Nach Irene gebracht, und dort waͤhrend der 
acht von Unteroffizieren der Linſe bewacht worden 
war, ward er am Tage der Beerdigung von dem 
großes und feierlichen Zuge nach dem Piräus ges 
eitet, um auf einem Vorſprunge deffelben gegen die 
See hin nahe am Denkmale des Themiſtokles ſeine 
Ruheſtaͤtte zu finden. er e e 
2 2 Baar 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am 20. Juli fand im Rathhaus⸗Saale zu Köln 
General⸗Verſammlung der Unterzeichner 
ur Eiſenbahn von Köln nach der Belgiſchen Gränze 
Katt. Eine große Menge von Aetionairen nahm 
an derſelben Theil. Nach einer Anrede des Ober— 
Buͤrgermeiſters von Koln, als Vorſitzer des Aus⸗ 
ſchuſſes, der ſich der Vorarbeiten unterzogen hatte, 
und nachdem der beftändige Referent des Ausſchuſ⸗ 
ſes hiernäͤchſt über die gegenwaͤrtige Lage der Vor⸗ 
arbeiten berichtet, konſtitufrte die Geſellſchaft ſich 
als eine „Rheiniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft“ und 
ſtellte dann ihre Statuten feſt, um ſolche unverweilt 
ur höheren Beſtaͤtigung vorzulegen. Schließlich 
and die Wahl von 24 Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungs ⸗Rathes ſtatt, der ſtatutenmäßig innerhalb 
4 Wochen einen Director und 4 Directorial⸗Raͤthe 
zu ernennen hat. 


Der zu Hennersdorfſſſm Kreiſe Reichenbach 


des Regierungs⸗Bezirks Breslau, verſtorbene Frei⸗ 
ſtellen⸗Beſitzer Günzel hat der dortigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche 1000 Rthlr., ferner zur Verbeſſerung 
des Gehalts des evangeliſchen Geiſtlichen 300 Rthlr. 
und zum Beſten der evangeliſchen Schule daſelbſt 
120 Riblr. teſtamentariſch ausgeſetzt. 

Als eine bisher unbekannte Thatſache erzählen 
engiiſche Blätter, daß der ſchottiſche Landmann, 
welcher den Prinzen Karl Eduard Stuart nach der 
verlornen Schlacht bei Culloden (1746) bei ſich 
verbarg, obgleich ein Preis von 10,000 Pfd. auf 
feinen Kopf geſetzt war, fpäter wegen Diebstahls 
einer Kuh am Galgen ſtarb. 


* ute Nachmittag um 2 Uhr endete der Commer⸗ 
Zien⸗Rath und Kaufmann Carl Friedrich Gum⸗ 
precht, unfer Gatte und Vater, nach einem dreis 


1 —— — 


wöchentlichen Krankenlager, im Aſten Jahre ſeines 
durch Tugenden ausgezeichneten ebens, ſanft ſeine 
irdiſche Laufbahn. f 

Im Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen dieſe 
Anzeige ihren Verwandten und Freunden: 

des Verſtorbenen tiefbetrübte 

i Wittwe und Kinder. 
Poſen den 8. Auguſt 1835. 


Sub haſtations = Patent, 

Das im Adelnauer Kreiſe belegene Gut Przyby⸗ 
glawice, auf 12,902 Rthlr. 9 fgr. 7 pf. abge⸗ 
Catz am niten September 1834 dein Napoleon 
Szreber für das Meiſtgebot von 10,100 Rihlr. zus 
geſchlagen, ſol, da das Kaufgeld nicht bezahlt wors 
den, anderweitig weiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
auf den ızten November e, Vormittags 

um 9 Uhr - 
vor dem Königl, Ober-Landesgericht zu Poſen an. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypo⸗ 
thekenſchein konnen in unſerer Regiſtratur eingefer 
hen werden, und nach Auflöſung des Landgerichts 


in der des Ober⸗Landesgerichts. 


Krotoſchin den 23. Februar 1835. 

f Koni, 182 Lend Gerict. 
„Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlichen Hocoldblichen Mes 
gierung zu Poſen, werde ih am 26ſten d. Mis. 
früh 8 Uhr das zum hieſigen Kloſter gehbrige len 
bende und todte Joventarium öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, und lade 
Kaufluſtige bierzu ganz ergebenſt ein. 

Owinsk den 7. Auguſt 1835. N 

Der Königliche Bezirks = Woyt 
a Kauf er. 
—e — — — 
Börse von Berlin. 
reuls.Cour, 


Den 6. August 1835, 


Staats = Schuldscheines » 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 2 


Präm. Scheine d. Seehandlung,, , & 10 801 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 10130 — 
Neum, Inter. Scheine dto. ; N 4 101 * 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1013/ 1014 
Königsberger dito ER — — 
Elbinger dito 9292444 — 
Dans. dito v. in T. ——— 4 — — 1 41 
Westpreussische Pfandbriefe 4 — 102 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 103 — 
Ostpreussische dito 4 — 102 
bommersche dito 4 1061043 
Kur- und Neumürkische dis. 41023 — 
Schlesische to 4 107 — 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neum. — 851 844 
Gold al maro 4 0 215ʃ 
Neue Ducaten . ee „4 ä 18 pe 
Fnedsichsd’ot a , 2 2 2 4 135] 13 
Dene, ee 3 ‚a: 


